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Jedes „ritige“ Bu muss ein Vorwort haben.

Dieses hat zwei, eines für Nitgolfer

und eines für Golfer.

Vorwort für Nitgolfer

Sie sollten nit weiterlesen. Das Bu ist nits für Sie. Es sei denn, Sie

vergessen für Augenblie Ihre Vorurteile über teuer, rei, Angeber, Snobs

…

Vorurteile beiseite gesoben? Gut, dann dürfen Sie weiterlesen: Golf ist

ein Sport. Glauben Sie nit? Nun, 18 Bahnen spielen, das heißt für mi

zehn Kilometer zu Fuß an der frisen Lu gehen, au bei Regen. Die

Summe der üblien Bahnlängen beträgt ca. 6.000 Meter. Gemessen wird die

direkte Entfernung zwisen Abslag und Grün, wo si das Ziel, das 10,8

cm große Lo – für den mindestens 42,67 mm im Durmesser messenden

und maximal 45,93 g wiegenden Ball – befindet. Aber diese kürzeste Linie

spiele i sehr selten, manmal auf einer oder an guten Tagen auf zwei

Bahnen, meist aber geht der Ball mehr na links oder na rets. (Einmal,

i gestehe es nur ungern ein, lag der Ball na dem Abslag drei Meter

hinter mir. Warum musste au der blöde Papierkorb so dit am Abslag

stehen?) Dazu kommt die Ballsue, da kommen no viele, viele Meter

dazu. Und vom Grün zum nästen Abslag sind es au meist mehr als 50

Meter. Also streiten Sie nit mit mir, i bin wirkli kein Aufsneider,

und glauben mir die zehn Kilometer. Jedes Jahr laufe i so eine

Gesamtstree von mehr als 2.000 Kilometern, das entspräe einem

Spaziergang von Frankfurt na Hamburg und zurü und wieder na

Hamburg und zurü. Dazu kommt die Ertütigung zwisen November

bis einsließli März, da die Släger getragen werden müssen. So um die



zehn Kilogramm auf den Sultern sind über zehn Kilometer zu sleppen.

Glauben Sie mir jetzt, dass Golfen etwas mit Sport zu tun hat?

Sie kennen si bei Automobilen aus, können zwisen Fiat 500 und einem

Ferrari unterseiden? So ist es au beim Golfen und den Clubs. Es gibt Fiat

500- aber au Ferrari-Golfclubs. Die meisten Clubs in Deutsland

entspreen mehr der Mielklasse, Opel- oder VW-Golf-Clubs.

Natürli gibt es unter den Golfern au Angeber. Do drei Begriffe sind

unter den ehrlien Golfspielern sehr bekannt: „DEMUT“, „SCHei …“ und

„Geht do“. Diese Vokabeln werden in Deuts gesproen, die anderen

Fabegriffe in Englis. Aber diese Golffremdfasprae lernt man sehr

snell. Griff, Släger, Ball und Mist sind au aus unserem

Spragebrau gut bekannt. Am Ende des Bues finden Sie die

Übersetzungen der Faausdrüe wie Green (Grün), Fairway (Spielbahn),

Rough (ungemähte Fläen, da sollte man nit hinspielen) oder Slice (der

Ball fliegt zuerst sön geradeaus, do dann fliegt er bogenförmig na

rets, meist ins Rough oder andere Gebiete, die si nit gut zum Spielen

eignen).

So, wenn Sie bis hier gelesen haben, meinen Glüwuns, dann geht es jetzt

ritig los: Abenteuer Golfplatz. Sie werden wieder ritig jung. Werden wie

früher im Sand spielen oder mit neugierigem Bli dur hohes Gras

streifen, unter Bäumen na Sätzen suen, im Wasser fisen. Natürli

nit wie früher na Kaulquappen und Stilingen, sondern na Bällen.

Haen Sie als Junge rostige Nägel, Murmeln, ’ne Zwille und andere für

Jungs witige Utensilien in der Hosentase, so haben Sie jetzt Pitgabel

und Ballmarker eingestet, oder?



Vorwort für Golfer

No habe i kein einstelliges Handicap, leider. Aber in dieser (vielleit

au erst in der nästen) Saison werde i konzentriert daran „arbeiten“.

Ob es gelingt? Wel eine Frage …

Es braut son no einige Bemerkungen. So ist natürli alles frei

erfunden. Jedenfalls die Namen, die Beobatungen nit. Daher danke i

einzelnen Golferinnen und Golfern für ihre Anregungen. Besonders der

Einen oder dem Anderen. Ihr Spiel und ihr Verhalten (die meisten benahmen

si ja mustergültig langweilig und lieferten mir keine Gesiten für

dieses Bu) waren wahre Fundgruben und so konnte i aus dem Vollen

söpfen. Wenn i in den nästen Woen, Monaten, Jahren diese

„Lieblinge“ auf dem Platz vor mir habe, dann werde i mi nit mehr wie

früher über ihr Verhalten ärgern, sondern mi daran erfreuen und alles

sofort für ein zweites Bu aufsreiben. Die Wirklikeit auf einem

Golfplatz ist viel ereignisreier und spannender als das, was i mir am

Sreibtis ausdenken kann. Daher im Nahinein und zuglei au im

Voraus ganz herzlien Dank.

Nits ist auf dem Golfplatz unmögli. Auf einer überdaten Driving

Range den Ball hinter si aufs Da zu spielen (für Interessierte: mit Eisen

7), als Pro mit dem Driver den Ball drei Abslagmaen weiter rets (gute 8

m) zu platzieren (Kommentar des Sülers: Das kann i son) und dabei

gegen die Etikee (nit „fore“ gerufen) zu verstoßen. Peter wollte einen

Strafslag vermeiden und spielte seinen Ball vom Wasserrand. Der Stand

war swierig, do ihm gelang der Slag aufs Grün perfekt. Nur kam er

dabei aus dem Gleigewit und fiel ins Wasser. Wir mussten über den

begossenen Pudel laen. Klaus meinte: „Sade, das wäre ein gutes Foto für

die Clubzeitung.“ „Hast du dein Fotohandy dabei?“, fragte Peter, und als

Klaus nite, warf er si nomals ins Wasser. So entstand ein tolles Foto.

Drei Bahnen weiter war Peter wieder troen (au hinter den Ohren).



Die Gesiten beruhen auf Erlebtem, jedo an einigen Stellen sind sie

„diteris“ bearbeitet und leit übertrieben worden. Sollte si, trotz der

geänderten Namen, jemand darin wiedererkennen, so sei ihm versiert, er

ist es nit, es ist ein anderer. In diesem Sinne Freude am Lesen und

weiterhin ohne böse Miene ein gutes Spiel.



Wie i zum Golfen kam

Nie wäre es mir eingefallen zu golfen. Aber meine Frau meinte, i wäre seit

einigen Jahren ein Sessel- oder Coudrüer. Würde mi kaum mehr

bewegen und um die Hüe zu sehr zunehmen. Spaziergänge dur Wald und

Wiesen sind eben nit mein Gesma, erwiderte i, und saute

weiterhin die Sportsau, knabberte nebenbei Süßigkeiten. Sport, au

gesauter, ist eben anstrengend und verbraut viele Kalorien. Allein die

Aufregung, dass der Mielstürmer den Ball, sta ihn einfa ins Tor zu

sieben, ihn weit darüber oder an die Efahne drist. Da benötigte i viel

Nervennahrung, um das groenslete Spiel meines Lieblingsvereins

einigermaßen gesund auf der Cou zu überstehen.

Es half alles nits. I musste mit. An einem Sommerwoenende hae

meine Frau für si und mi einen Snupperkurs gebut. Da stand i

nun (i armer Tor) und der Trainer, der si Pro (Professional) nannte und

Jeff (aus Colorado, USA) hieß, drüte mir einen Släger in die Hand (Eisen

7) und gab die ersten loeren Anweisungen. Erst den Griff, dann den

Swung. Legte einen Ball auf die Abslagmae der Driving Range

(Übungsplatz). Zuerst einen Probeswung, befahl er. I häe gerne glei

auf den Ball gezielt und ihn, wie der Mann neben mir, an die 150-Meter-

Tafel geslagen. „Leit in die Knie gehen, Ball anspreen“, so Jeff, „und

langsam den Rüswung.“ Den Hüswung beim Ro ’n’ Roll beherrse

i gut, seit 40 Jahren eine meiner leitesten Übungen. Aber

Golfrüswung? Mit Kra und leitem Honis gelang es. Getroffen,

den Ball. 30 Meter ist er geflogen. Das soll mir erst mal einer namaen:

glei beim ersten Slag voll getroffen. Die nästen Släge waren nit so

gut. Der Rüswung son, au der Durswung war einigermaßen,

nur dass der Ball einfa liegen blieb, war blamabel. Am liebsten häe i

den Släger gesmissen. „Das verstößt gegen die Etikee“, bemerkte Jeff

lakonis. Die anderen Golfer haen wohl nits bemerkt, jedenfalls late



mi keiner aus. (Wie i heute weiß, kann so ein Luslag au geübten

Spielern immer mal wieder, einmal im Jahr?, passieren). Oo Reuer kam

mir in den Sinn und sein berühmtes Lied vom Maurer: „… und dann nahm er

den Stein, war immer no derselbe …“. War immer no derselbe Ball.

Konzentrier di, befahl i mir. Ritiger Stand, Knie leit gebeugt, den

Släger ritig greifen, den Ball ansehen, Rüswung … Ah, prima, den

Ball getroffen, er fliegt und landet, rollt bis zur 50-Meter-Marke.

Hervorragend! I kann es. Her mit dem nästen Ball.

Der Golfer auf der Abslagmae neben mir slug seinen Ball über die

200-Meter-Marke. Aber der Mann hae au einen anderen Släger, einen

Driver (Holz 1 zum weiten Abslag auf langen Bahnen), wie mir Jeff auf

meine Frage hin antwortete. „Kann i au so einen Släger …?“ „Der

Driver ist für Anfänger zu swierig“, meinte Jeff und legte mir den

nästen Ball auf die Mae. Anfänger? I, ein Anfänger? Nein. Sei …,

son wieder ein Slag, der nur die Lu verwirbelte (au Airball genannt,

klingt viel besser als Luslag, oder?).

Als i mit mehr als 40 Slägen fast 20 Bälle auf die Range geslagen

hae, wurde i mutiger, verlangte einen Släger, mit dem i mehr Weite

erzielen könne. Jeff läelte freundli. I fasste es als spöises (oder do

mitleidiges?) Smunzeln auf. Do der Kunde ist König und i bekam ein

Eisen 5. Rüswung, Slag, 30 Meter. I protestierte, i wollte do ein

Eisen haben, mit dem i weiter … „Nästen Ball“, befahl Jeff freundli

und tröstend, zuglei versute er, mi psyologis aufzubauen. „Das

wird son werden.“ Es wurde. Nit so, wie i es mir vorgestellt hae, so

an die 100 Meter, aber immerhin slug i weniger Airballs. Kleine

Fortsrie sind au Fortsrie. „Ein kleiner Sri für mi“, so erinnerte

i mi an die Worte des Astronauten Armstrong beim ersten Betreten des

Mondes dur einen Mensen, „und ein großer Sri für die Mensheit.“



Wie war das nomal?

„Pause“, merkte Jeff an. I wollte protestieren, swieg aber. Mein Körper

zeigte erste Smerzreaktionen. Einerseits, so fühlte i, würde mir eine

Erholungspause gut tun, andererseits befürtete i, könnte i das

Gelernte in der kurzen Zeit wieder vergessen (die Airballs natürli nit)

und müsste na der Pause wieder ganz von vorne beginnen. Die Zweifel, ob

Golf wirkli die ritige Freizeitbetätigung sein könnte, kamen in mir auf.

Es ist wirkli kein sönes Erleben, wenn man als Neuling auf der Driving

Range steht und um einen herum die „Asse“, die Könner, die mit seinbarer

Mühelosigkeit und gleizeitiger Eleganz den Ball über weite Entfernungen

slagen, so weit, dass i den Ball kaum mehr landen sehen konnte. Do

einen Trost gab es, drei Abslagmaen weiter stellte si einer no

dusseliger an als i.

Na der Pause ging es zum Puing-Green. Das ist eine kurz gemähte

Rasenfläe mit einigen Löern darin. Jeff drüte mir einen Puer in die

Hand, erklärte mir den Griff und legte einen Ball einen Meter weit von

einem Lo hin. Zeigte mir die Stellung und den Pu. Kinderleit, so date

i, hae in Urlauben son ret erfolgrei Minigolf gespielt. Ein Meter,

das ist do wirkli keine Entfernung. Position eingenommen, gezielt und



los. Warum allerdings der Ball am Lo vorbeirollte und etwa zwei Meter

hinter dem Lo zur Ruhe kam, war mir sleierha. Sierli lag es an

meinem falsen Suhwerk, Turnsuhe sind eben fürs Golfen ungeeignet,

besonders beim Puen. Oder lag es am falsen Släger? Außerdem hae

i keinen Handsuh an.

Es dauerte viele Versue und Jeffs aufopferungsvolles beispielhaes

Vorführen, bis i Ritung und Tempo so gefunden hae, dass der Ball ins

Lo fiel. Jetzt geht’s los, date i mir und „versenkte“ einen Pu na dem

anderen aus einem Meter ins Lo. Toll, ging es mir dur den Kopf, und

wollte no mehr Bälle spielen. Jeff aber war gemein und meinte, i solle es

jetzt aus zwei Meter Entfernung probieren. Zu kurz gespielt, zu kurz, zu

lang, zu kurz, zu lang und alle Pus ohne die ritige Ritung.

Aber später, na der ersten Trainingsstunde auf der Terrasse ging es ritig

ab. Erfahrungsaustaus bei Kaffee und Kuen mit meiner Frau und bei

mir die feste Überzeugung, dass i son fast ein ritiger Golfspieler wäre.

Vielleit no die Trainerstunde am morgigen Sonntag, dann …

Zwisenzeitli war i snell no im Pro-Shop gewesen und hae

Handsuh und Kappe (sofort den ritigen Rundkni in den Sirm

geformt) erworben. Suhe haen sie leider nit. Am Montag in der

Miagspause in die Stadt gehen und wele kaufen, nahm i mir vor und

erinnerte mi an meine ersten Fußballsuhe (zum 6. Geburtstag

bekommen). Sofort angezogen und stolz über Treppen und Gehwegsplaen

gelaufen, dem Kla-Kla der Metallstollen lausend, zuglei von der

Nationalspielerkarriere träumend.



Golfersprae, fremde Sprae

„Er tankt si dur und sießt.“ Kommt Ihnen das bekannt vor? Na klar,

es ist nit etwa eine Kriegsberiterstaung sondern Alltag in der

Fußballreportage. Sierli können Sie weitere entspreende Beispiele

aufsagen. Wie in anderen Sportarten, so gibt es au beim Golf Fabegriffe.

Z. B. mit A beginnend wie Abslag, Albatros, all square, Approa, Ass,

weiter mit B wie Baspin, Bag, … und sließli mit Z wie Zählspiel

endend. Böhmise Dörfer für Sie? Nit verzweifeln, am Sluss des Bues

stehen die Erklärungen der witigsten Fabegriffe. Aber da brauen Sie

no nit naslagen, vergessen Sie ohnehin glei wieder.

Golfer seinen eine besondere Beziehung zu Tieren zu haben, jedenfalls

sprali. Es gibt die Ausdrüe Dogleg (Hundebein) und Rabbit

(Kaninen). Und unter den Tieren genießen die Vögel Birdie, Eagle und

Albatros eine besondere Wertsätzung bei den Golfern. Sie bedeuten einen,

zwei bzw. drei Släge unter Par. Au das werden Sie am Ende verstanden

haben und träumen dann von einem Hole in One.

Zum ema Golfersprae erreite mi vor einiger Zeit folgende Zusri:

Lieber Autor,

Deuts ist meine Muersprae, Französis und Englis habe i in der

Sule gelernt, dazu spree i au ein bissen Italienis, von Pizza und

Espresso über Vino bis Ciao. Aber was die Golfer so von si geben, ist leider

eine Fremdsprae und ein Rätselraten für mi. Driver? Wozu benötigt man

beim Golfen einen Fahrer? Kann i do selber, habe sließli seit

zwanzig Jahren einen Führersein.

Sie benötigen Tees, die Golfer. Das ist natürli Gesmassae, i trinke

lieber Kaffee. Golf soll ja aus England, bzw. Soland kommen, da, wo der


